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der el mehrt sich dieser. Periode WENIYET durch Schenkungen als Aurch
auf, Tausch und äahnliche: Rechtsverhältnisse Unter den Lasten spielen die:
verschıedenen päpstlichen Besteuerungen 1Ne bedeutende Rolle; =  us dıesen: 1.ei-
stungen wird das Jährlıche Eiınkommen Martınsbergs auf: beiläufig (50 Goldgulden-
berechnet; DUdie €l Pecsvarad übertraf dieser. Beziehung Martinsberg,.
indem das Einkommen derselben. auf 1200 (‚ulden siıch beziıflerte. Nach eutiger
Schätzung: Ar die‚päpstliche Taxe be1 Besetzungder Abteiwürde 500 Kronen
Bedeutende K osten verursachte uch dıe Erhaltung .der päpstlichen. Cresandten ,

wurde B Jahre Z dAı1esem Zwecke'‘ 10!  '®) Goldgulden Qerauégabt. In
politischer Beziehung‘ verursachte 'besonders die-Landesverteidigung nıcht DETINSC
Kosten, rbaute bt Vavus dıe Festung Szigliget. Wıe anderwärts beginn}.
auch In Ungarn während des Jahrhunderts.. der Verfall des Benediktiner-
Klosterlebens; darum befahlaps Honorı1us 1IL auf Grund der Bestimmungen
des vierten Laterankonzils,; daß Sich dıe ungarischen .Benediktineräbte : in der
Abtei Madocsa versammeln sollen ; dıe päpstliche Bulle cheint aber Erfolg.
gehabt haben, enn schon Gregor I2 befahl aufs A 1111 Jahre 12411 dAje

“ Organisation: der er (ıraner Kirchenprovinz gelegenen Benediktinerabteien.
VeT-Der Tatareneinfall, dem auch viele. Benediktinerklöster‘ ZUum 9  r fielen,

hinderte dıe Durchführung der päpstlichen ; Bulle. uch Martinsberg die
kl1österlichen Zustände der zweiten Hälfte des 13 Jahrhunderts. minder” bhe-
friedigend;; die erw  u politischen Verhältnisse des an  \  S berührten auch

Cdıe Disziplin der oster. Besser gestalteten csich dA1e Verhältnisse em
Kinflusse der.‚Reformbestrebungen nd' der.: R'e_g'iefung tüchtiger bte des DNECTCH
Lebens. X: Jahrhundert:. L,eider bıeten die Urkunden viel ZAU Materı1al,

C111 zlares Bild des innerklösterlichen: Lebens . »dieser Periode zeichnen _
‚ können. Interessant ist urkundliche Zusammensteltung VO beiläufig I50 Na-

mentlıch erwähnten Mönchen, großentells miıt Angabe: ıhrer klösterlichen MmI{S-
stellungen. der Klosterprioren kommen VOoO‘“1250— 1319 nNur Dekane VOT,

DUr einmal wırd C111 Prior claustralis -erwähnt; zweimal Subprior, z'i@mlich h'äf\‚fiä
Praeypositus ä1s klösterlicher (GGutsverwäalter. Die Zalıl der.. Martinsberger \ OT-
ventualen wurde VOLL bte Stephan 39 Auf. mindestens vierzig festgesetzt
und ZUFE 'Erhaltung des.Konvents besoöndere:. inkünfte bestimmt.

Der Anhang bringt’ ECEINE sehr‘reichha Urkundensammlung, bestehend
aus 240 Stücken: Jahre I Hıs inschl iıch 14094 Bemerkenswert ist e1Nne
auf Papijer geschriebene Urkund VOJahre 13006, deren Facsımıi! mitgeteilt.

wWwIird: Diese: Urkunde ıst unte © bisherbekannten Papierurkunden Ungarns:
äalteste Auch dieser Band 1SEt mıl schönen Illustrationen versehen.

Bardenhewer,- Dr 0 Geschichte der altkirchlichen Literatur.
2EB Band Vom nde des Jahrhunderts bis zum Beginn des Jahr Herder,

Freiburg ‚1. Br. 1903. (8 XVI u 65 ‚Preis. 1140geb VL an
der altkirchlichenT.ıteratur umfaßt dıeDer vorliegende zweıte Bır

(zeschichte derselben VYVO Ende des zweiten Jahrhunderts bIS Beginn- des
„ vierten-und zerfällt. 1n ZzwWwel Teile. Der erste behandelt lie aite Lauteratur des

Oriemts, der zweıte ‚ diejenige des Okzidents Im Oorworıt ergreift der Verfasser
die Gelegenheit, 1009! auf dieAngriffe, die sich‘ den el desWerkes beim
Erscheinen: des ersten Bandes ıteten, ZzZu antworten: Zunächst wendet S1CH

Krügers Anklage, der itel kennzeichne ‘ unwissenschaftlichen [eN*+
denziösen Standpunkt. Darauf antwortet der Verfasser miıt der richtigen‘Behauptung,.

daß der kirchliche, positivgläubige Standpunkt.. bei Behandlung christlicher Ge:
schichte nd Literatur‘ auch heute nmoch mindestens eb‘en so wissenschaftlich Sel,
a1s der rationalistische neuerer Dogmenhistoriker. Den minder schweren Einwurf

anderer Rezensenten, daß durch dıe Bezeichnung saltkirchlich.« s[a)»altchristlich«
-  1e Aufschrift des Wer miıt dem Inhalt Widerspruch gerate, indem die
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häretische Literatur bedenklich breiten Raum einnehme,. beantwortet der
Verfasser mit dem Bemerken, daß cdi1eser Übelstand: einerseıts: mıiıt dem Erscheinen

andrerseıits ber er Tat nıcht..des zweıten: Bandes bedeutend gemildert ist,
der DU dem Scheine ach uUmMgangenNn werden 'kann, - da auch » alt-
kırchlichen« Literaturgeschichte dıe Apokryphen nd Häretiker:- ZU Verständnis
der Antihäretiker behandelt werden müssen, a4ber auch bel flüchtiger Behandlung‘
durch ıhre Zahl sich sehr störend:.: breit machen. Das isft ec1ne Konsequenz der
realen. Verhäitnisse, Sonst tragt der Tiıtel »altkirchliche« E sC111C Berechtigung“

siıch.
Das erste Kapitel des ersten Teiles:: 3001 vorliegenden. zweiten ‚Bande;

VE 219, ist den Alexandrinern gewidmet, ‚Klemens un‘ Origenes: erfahren
dıe eingehendste. Behandlung: An das zw.eıte Kapıtel,. 219—2069, Syrer und
Palästinenser, Juhus Afrıcanus, aul VO Samosata, Pamphiılus sınd die
apostolische‘ didascalın un dıe apostolische Kirchenordnung als roduk  te des

Jahrhunderts” angereiht. Das drıtte Kapitel;, 205 321, führt die Kleinasıaten,.
Gregor ' den Wundertäter, ethodius YVYONIymp VOT: }Der zweıte Teil
zertällt gleichfalls reıl Kapıtel.. Das erste,; 332—4906, enthält die schön S
schriebenen Monographien Tertnllian;, Cyprian L Hıppolyt, Novatian und'
Papstbriefe achen das zweıte Kapıtel (»Römer«)aus, 490— 584.. Im drıtten,

584—0611, finden annn die übrıgen Okzidentalen Kommaodian, ViktorinusVO:
Pettau 38 Unterkunft. Eın Nachtrag, 011— 642, behandelt die ältesten . Mar-
tyrerak ten, eınAnhang die jüdischen und heidnischen Schriüf C weiche VO dem
Christen bernommen und übersetzt. wurden. Jede einzelne Abhandlung bıldet

geschlussene Monographie für sıch un umfaßt: Lebenslauf, Schriften,.
betreffenden Autorstheologische Kichtung und sprachliche: Eigenheiten des

Ausgiebige Hinweise auf die einschlägige - Literatur Orientieren den Leser über die
Forschungen nd Arbeıten auf dem Gebiet der altkirchlichen Laıteratur:

VDer zweıte Band ist VO der wissenschaftlichen Höhe, auf welche das:
Werk BPardenhewers sich mi1t dem ersten Band ST  {9) nicht herabgesunken. ®3& bekundet anf jeder Seite das umfassende) Wiıssen, eeingehendste Sachkenntnis,
den klaren Gedanken, das ruhig abwägende Urteiles Verfassers. ‚Nüchterne:
Krıtik und CIMn wohltuender konservatıver Sınn verbinden: sich demselben und.
geben” CINECIT ang. Die Darstellung ist auf. der Höhe desInhalts Eine

©7 gewaltıge Summe - VON Arbeıt teckt dem Buch Es nicht.‘leicht; dıe über
das ganze weite‘ Feld der Geschichtsforschung zerstreut: liegenden Einzelresultate

sammeln nd C1INECMN wohlgeordneten Ganzen- Zu VETEINISEN., Dem Verfasser
gebührt hierfürder ankerGelehrtenwelt. .

Es indes gestattet, noch einzelne Bemerkungen hinzuzufügen, Die
weniger gelungenen Partien des Bandes sind achder. Ansicht es Rezensenten
dieden einzelnen ı1len voraufgehenden. und nachfolgenden Übersichten
Rückblicke. Die Verfasser. gewählte Anlage, das Allgemeine Übersicht
nd Rückblick verteilen, reißt manchmal 'Zusalnr‘neng:elgö‚ri_ges‘ auseinande
macht Wiederholungen unvermeidlich. Nur eINne Folge der genannten Disposı
ISEe CS, laß das Verhältnis Vn Orientalen'und Okzidentalen 16rwiederholten
Aalen ZUTFE Besprechung kommt Miıtunter eidet auch‘die Übersichtlichkeit.: unter
dıeser Einteilung. Mancher Leser wird auch vergeblich Erörterung.!
das verschiedene Verhalten C‘Jer Orientalen nd Okzidentalen ZU den
(3laubensautoritäten suchen, Bekanntlich haben' Orientalen. und Okzidentalen 3712
Prinzip gleichmäßig. anerkannt, daß bei der wissenschaftlichen Darstellung-.desOÖffenbarungsinhaltes dıe Ormen der Pistis, h{ Sehrift, Tradıtion, Regula fidei  m
Kirche, als objektive unverrückbare. Leitsterne stehen bleiben. mMUusSseEN. ber schon

der Theorie beschränkten die hervorragendsten; unter denOrientalen-des
Jahrhunderts chie ‘Verbindlichkeit -derselben Z7u gunsten der subjekt Gnosis

In der Praxıs wird der Subjektivismus stark, \ daß oft SCHAUg diegegebene
Offenbarungswahrheit anscheinendUM g  en und durch Umdeutung ‚verflüchtigt.

»wird. Der hellenische Individualismus 1St Il 'einzelnen Fällen stärker als. der
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kirchliche innn für Autorität Anders 1St das Verhalten der Okzidentalen. Selbst
da, Tertullian VO Überlieferten abweicht, . Ffut dies nıcht aus sub-
jektiver Eigenmächtigkeıit, dıie scharf Al den Häretikern tadelt. TOLZ SC11N€5s

ruhelosen Naturells ware DNIC auf Abwege geraten, hne dıe eue Autorität
des Paraclet, der auf Grund der hL. Schrift zustiımmen mussen  'n glaubte. Die
Okzidentalen sind 1 Waiırklichkeit der dem illen ach objektiver, autorıtäts-
freudiger, gewissermaßen kirchlicher q {S dıe Orientalen des Jahrhunderts. Diıeser
Unterschied ist der Folgezeıt für die ‘Ausgestaltung der beiden Hälften der
ırche sehr bedeutungsvoll. geworden. Orient und Okzident durchliefen un

5. Jahrhundert sechr verschiedenen Entwicklungsgang.. Die Ursache hiervon
15 der ben gekennzeichnete Individualismus, der namentlich be1 den führenden
(zeistern des Orients Jahrhundert stärker Jage T1 als vorher nd
nachher wieder. Rezensent ist der Meınung, daß der Verfasser diesen unnicht

übersehen dürfen.
„ Einzelheiten,die der Rezensent ZAL: beanständen hätlie, wäaren 371,

ıle 2 oben MOSC die Klammer Samt Inhalt wegfallen ; Tertullians Buch ist
allgemeın gehalten und durch Spezlalısierung setzt sıch der Verfasser inbezug auf
Idololatrıe und ord der Gefahr auUS, mehr der anderes als Tertullıan.
Dagegen bleibt der folgende atz hinter der Stärkeder tertulliıanıschen V oraus-
setizungen zurück. 370; Zeile I ware das Wort Gewalt« näher als »Buß

ewalt« /Äbestimmen. I ist der Ausdruck »der Einfraß des Origenes«
S11 stilistisches..Monstrum ; durch eın Abstraktum würde das Fehlerhafte daran
sofort gehoben.

Diese Beanstandungen: sollen keineswegs den Wert. des Buches ındern.
Dasselbe muß der Hand aller derer SCIH, dıe sich 2uSs irgend C1NC1ID Zwecke
mı1t der altkirchlichen Literatur /AN befassen haben..
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(Forschungen -ZUr christlichen Literatur- nd Dogmengeschichte, IL 3. H
Maıinz, Verlag VO:  [} Franz Kirchheim, 1902— 1903.)

Unter den Heften ausden Forschungen ZUT christlichen Literatur und
Dogmengeschichte: nimmt die vorliegende Studie eiınen sehr bedeutenden Kang
CUN, zunächst der Wichtigkeit ihres "hemas: ‚gehören doch dıe justinischen
Schriften. Z den ältesten un wichtigsten der: altchristlichen Literatur undsodann
WESCNH der Gediegenheit der Ausführungen. Der. AÖYOS NADALVETLKOG nDOS "EAMVaASs
wurde von alters her vonManuskripten WIeC VvVon Geschichtsschreibernein
dem Philosophen un Martyrer' Justinus zugeschrieben,.Das wurde erst anders
seit dem Jahrhundert. Zweifel, die damals a dem justinischen Ursprung‘.ä‘ersrsel‘ben auftauchten, kamen nıcht wieder Zur Ruhe und ewan! A Stärke,
schließlich schıen dıe Bestreitung der Echtheit desselben CINGallgemeine geworden

SCIH, Zeuge dessen ist noch Bardenhewer i sSeCcINeET Geschichte der altkırchlichen
Iuteratur. ach Widmann krankt das Beweisverfahren SelnNner Gegner denn C
trautt. entschieden für dıe Echtheit der Schrift eın namentlich
Grundübel‘: S16 haben nämlich viel : vielfachgar nıicht untersucht, ob
un welche Differenzen die Cohortatio mi1t den unbestrittenen Werken Justins

e mit andern Notizen aufweist, wvelche z  IT überden Heiligen haben Er geht.


